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q,KTJO"IlV b' oux (lllll itavTE.t;; 01 Ewea ~PXOVT€<;;, &AA' 0 j.1€V
ßo.O"tA:€VC;; €IX€ TO VUV Kahooj.1€VOV Bo\JKOhlOV, ithf]O"iov TOD TIpu­
mV€lou (O"f]/l€lOV M' €Tt Kai vuv yap Ti\t;; TOD ßaO"lhewc;; YUVfJ.l­
KOr;; i1 O"Ollllltlt;; EVTa.U9a riV€Ta.l T4J 8.lOVUO"qJ Kai Ö rall0t;;), Ö
he apxwv TO TIPUTa.V€10V, Ö he itOAEllapxoc; TO 'EmAuK€10v' Ö
itPOT€POV /lev EKaA€1TO TIoA€llapX€IOV, EitElb€. 'EitikuKOC;; aVqJ­
KobOIlfJO"E Kill KllTEO"K€UaO"€V 1l\J'ro itOhEIlO:Px~O"ae; 'EmhUK€10v
EKhTj8TJ' 8€0"1l00Enu b' Etxov TO SH1Ilo8€T€lOV. Eiti he I:OAWVOC;;
ditaVT€t;; EIe; TO S€0"1l09ET€10V O"uvijhGov.

Auf die Naohriohten, welohe uns diese Stelle aus Aristoteles'
'A8f]vafwv itOklTela (§ 3 S. 6 f. Kenyon 2) übel; die ältesten Amts­
stätten der athenisohen Arohonten, insbesondere über die des Ar­
chon Basileus bietet,.hat Ernst Masss in dem vor kurzem ersohiene­
nen Vorlesungsverzeiolff.iss von Greifswald für das W. S. 1891/92\
ae Eenaeo et De~phinio commenlalio S. III ff. eine Ausieht über
die Lage des ältesten athenischen Dionysosheiligthums des 8.10­
\lOO"lOV EV AillvaI~ oder Ai}vfJ.lOV 1 gegründet, die eine grosse Um-

1 Die Ansieht von Oehmiohen, der 8. B. d. haier. Akad. d. Wies.
phi!.- hist. Cl. 1889 II 122-140 das I\Tjvatov von dem eUOVUO"10V EV
I\{I!V(W; zu trennen und in den Dionysosbezirk am Südostabhang der
Burg (' Theaterbezirk') zu verlegen sucht, ist trotz einzelner richtiger
Bemerkungen im Ganzen entschieden abzuweisen. Von religionsge­
sohiohtlichen Bedenken abgesehen ist die Verwerthung Ueber­
lieferung durohaus willkürlich und eklektisoh; auf die Datirung der er­
haltenen Reste im' Theaterbezirk' ist in keiner Weise Rüoksicht ge­
nommen worden. Ebensowenig hat Oehmichen das Vorhandensein und
die Stellung des Hadrianethores berücksichtigt, das zweifellos Olym­
pieion und pythion als ursprünglich vorstädtische HeUigthiimer erweist

sie sind es naoh den neuen Gräberfunden, welche uns für den Lauf
der Stadtmauer Anhalt geben (Ath. Mitth. XIII 231 f. XIV 326 f.) aller
Wahrscheinlichkeit nach auoh später geblieben. Zudem ist (123) die
berühmte Thukydidesstelle (11 15, 4 \'gi. S. 610 A. 1) unriohtig auf die
Theseusstadt, die lrOAU; TpOX061?H;';, statt auf die vortheseische, die er­
weiterte alte Burgstadt, bezogen,
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wälzung in der Ortskunde des alten Athen hervorruft und dadurch
an Gewicht gewinnt, dass sie zusammentrifft mit einer schon ver­
schiedentlioh von Wilh. Dörpfeld ausgesproohenen Meinung (u. a\
BerL phiL Wochensohr. 1890 Sp. 461). Wäbrend man in frü­
herer Zeit das Lenaion in dem am Südostfusse der Burg gelegenen
Dionysosbeiligtbum zu erkennen glaubte, hat Wilamowitz (Helmes
XXI 1886 S. 615 ff. vgl. Lolling Bandb. d. kl. Altel,thumsw. Irr
323 A. 1) entscheidend dargethan, dass diese Annahme irrig und
das Lenaion wahrscheinlioh südlich der Burg, ausserhalb der
alten Theseusstadt in der reohtsseitigen Ilisosniedernng zu suchen
ist. Waohsmuth, Stadt Athen II 1 S. 272 hat dann nach Isaios
VIII 35 diese Meinung dahin ergänzt, dass, wie wir früher nur
vermnthen konnten (Wilamowitz a. O. 618 A. 1) das Leuaion
wohl ausserhalb der Theseusstadt, aber innerhalb des themisto­
kleisoben Mauerrings lag. Dörpfeld und Maass verlegen das Le­
naion jetzt nach dem Nordwesten Athens in die Gegend des Dipylon,

Ich will hier nicht auf die feinen mythologischen und
sprachlichen Ausführungen eingehen, mit denen Maass seine Auf­
fassung zu stützen sucht, denn sie stehen und fallen mit dem to­
pographischen ]'undameute. auf das sie gebaut nur auf die
sohweren Bedenken, welohe gerade der Topograph gegen eine
Verwerthung der Aristotelesstelle in dem angegebenen Sinne ha­
ben muss, soll hier hingewiesen werden; Maass fordert (8. XI)
selbst zur Meinungsäusserung darüber auf.

Die überlieferte Griindung des Lenaionheiligthums durch
den Ortsheros des attischen Ikaria, Ikarios, und seine Ermordung
durch tn.ukene Hirten, die später, ihre That bereuend, den
Todten begruben, führen Maass (8. VI C.) auf das bei Al'istoteles
genannte BOU1<OAlOV < deu Hil'tenplatz', das er eben, weil dort
der lEPÖ~ ,&Il0\; der ßMiALVva, der Gemahlin des apxUlv ßM1­
hEU!;, mit dem DionysoB am Anthesterienfeste stattfindet, mit
der Todesstätte des gleichsam im Dienste seiues Gottes ge­
fallenen Heros gleichsetzt. Da nach den anderen Nachrichten die
heilige Verbindung wahrscheinlich im Lenaion vollzogen wird,
und das BOUKOA10V auf dem at,hel1ischen Markt zu suchen ist
es lag nach Al'istoteles nabe dem Prytaneion und dieses imf dem
Markt - ist auch das Lenaion auf dem Markt bezw. das Bou­
kolion im Lenaion anzusetzen. Als Hauptbeweise werden dann
das von Pausanias I 2, 5 zwischen Dipylon und Markt erwähnte,
dem Dionysos Melpomenos geweihte Haus und die auf l!~ratosthe'

nes zurückgehenden Glossen, welche von den ältesten dionysi-
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sehen Aufführungen im Lenaion und am Markte berichten, hin·
zugefügt.

Diese scheinbar lückenlose Beweisführung (Maass X) zeigt
doch einen sehr schwachen Punkt in der Ansetzung des Pryta­
neion am Markt, die Maass (VII) nicht weiter begründet: mir
ist keine einzige Stelle bekannt, welohe uns zu dieser Localisirung
Anlass geben könnte. Ernst Curtius u. A. haben angenommen,
dass das Prytaneion mit den verschiedenen Umgestaltungen der
Stadt seinen Platz gewechselt habe und u. a. ein Prytaneion an
den Altmarkt am Südfuss der Burg verlegt, aber man mag über
diese Annahme urtheilen wie man will - Maass XVI bestreitet
überhaupt das Vorhandensein einer apxaia. a'fopa. sie be­
ruht, wie dies bereits Konrad Bursian de foro Athenarum Progr.
Zürich 1865 S. 14 hervo~gehoben hat, lediglich auf Schlüssen.
Bursian hat an derselben Stelle (14 f. vgl. Wachsmuth a. O. I 467)
au,ch durch zahlreiche Beispiele belegt, dass Prytaneion und Agora
keineswegs zusammen zu liegen brauchen.

Seit der historischen Zeit kennen wir aus der Ueberlieferung
nur ein einziges Prytaneion, das nach Pausanias I 18, 3. 4 wie
nach den Funden nothwendig am Nordabhang des Burghügels, etwa
in der Mitte desselben auf halber Höhe, gesucht wel'den muss und
dort von den Topographen verschiedenster Richtung auch über­
einstimmend gesucht wird (vgl. K. Boetticher PhiloL BuppI. UI
343 ff. E. Curtius Att. Stud. Ir Abhdlg. d. Gött. Ak. d. W. 1865
S. 178 Wachsmuth a. O. I 221 f. 467 f. Milchhöfer <Athen' i. Bau·
meister Denkm. d. kl. Aiterth. I S. 172 Lolling a. O. 320 A. 3
Miss Harrison, mythology and monuments of anc. Ath. 1890
S. 165 ff.); wahrscheinlich hat es dort gelegen seit dem berühmten
cSynoikismos des Theseus'. Wie sich das von Kleisthenes ge­
schaffene Amtshaus der Prytanen im V. Jahrhundert, die Tholos,
zu diesem altgeweihten Staatsheerd verhielt, hat Rudolf Schöll
(Hermes VI 28 f.) gezeigt.

Wenn demnach Aristoteles a. O. von einem Prytaneion
spricht, so hat er zweifellos dieses eine, uns bekannte gemeint.
Dort in der Nähe kann jedoch weder das Lenaion noch das Snmpf·
quartier Limnai liegen, denn das Gelände fällt hier ziemlich
stark bis zum Eridanosbach, dort sucht es auch Maass nicht 1.

1 'In der Nähe', d. h. immer noch mindestens 100 m von Pry­
taneion e.ntfernt, breitet sich nur die sogenannte römische Agora aus,
mit deren Freilegung man vor kurzem begonnen hat (Ath. Mitth. XV
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Die Stelle, wo er es aus anderen Gründen sucht, unweit des
Dipylon, liegt von diesem Prytaneion 700 bis 800 m in Luftlinie
entfernt. Es ergiebt sich daraus, dass die Aristotelesstelle weder
für die ~<\nsetzung des Bukolion im Bezirk des Lenaion, noch für
die Verlegung des Lenaion in Limnai nach dem Dipylon verwer­
thet werden kann. Wir stehen vielmehr vor der Frage, ob sich
Aristoteles' Angabe, dass der \EpO~ la.J.lO~ im Bukolion vollzogen
wurde, der anderen Ueberlieferung gegenüber überhaupt halten
lässt. Ich glaube nicht, dass wir sie zu verneinen brauchen: ein
Theil des Anthesterienfestes wurde zwar ausseI' allem Zweifel im Le­
naion begangen (e Del~osthenes) Neah'a (LlX) 74 ff. vgl. Ä. Momm­
sen Heortologie 1864 S. 351 ff.; Wilamowitz Hermes XXI 617 f.)
und es lag am nächsten, den \EpO~ la/10<;; auch dorthin, in das Tem­
pelhaus des Gottes, zu verlegen, doch hatten wir darüber keine
bestimmte Nachricht; wenn uns jetzt Aristoteles einen anderen
Ort nennt, so werden wir ihm einfach glauben mtissen. Wollen
wir ihm nicht glauben, dann hat Aristoteles eben geirrt; weiteres
lässt sich aus der Stelle nicht entnehmen 1.

Das Lenaion bleibt dabei jedenfalls an seinem alten Platze,
wohin es Wilamowitz a. O. verlegt hat, in der rechtsseitigen Ili-

343 ff. vgl. apx. bEAT. 1888 S. 188 ff.), ein von Säulenhallen umgebener
gepfiasterter Platz. Gellauere Kenlltniss müssen wir noch von den Aus­
grabungen erwarten; von vornherein ist es gewiss wahrscheinlich,
dass, wie dies Ernst Curtius Att. Stud. a. O. S. 165 ff. schon früher
vermuthete, der Marktverkehr in römischer Zeit sich gerade hierher
gezogen hat, nachdem Athen bereits seit dem IV. Jahrhundert v. ChI'.
im Westen, nach dem Pnyxgebirge hin seine alte Ausdehnung beschränkt
und dann wieder in östlicher Richtung sich ausgebreitet hatte; auch
werden die Kaiser, vor allen Hadrian, diese Verschiebung gefördert
haben, doch ist dabei schwerlich an eine vollständige Verschiebung des
Handels oder gar des öJfentlichen Verkehrs zu denken. Der Staats­
markt ist, wie dies uns Pausanias' Schilderung lehrt, immer an der alten
Stätte geblieben. Diese Erweiterungsbauten, zu denen schon die At­
talosstoa und das Gymnasion des Ptolemaios zn rechnen sind,ztl denen
das Thor der Athena Archegetis und das Gymnasion des Hadrian ge­
hören, haben wir vielmehr in demselben Sinn und Charakter aufzufassen
wie die Kaiserfora in Rom.

1 Eine vollständige Uebereillstimmung mit der früher geltenden
Festordnung würde sich aucil nicht ergeben, wenn wir das Bukolion
in das Lenaion versetzen wollten, man miisste denn gerade das Buko­
lion als den Theil des Lenaionbezirkes ansehen, in dem das Tempelhaus
des Gottes stand, bezw. das Amtshaus des Archon Basileus als Theil
des Tempelhauses.
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sosniedel·ung. Dorthin weist es die berühmte Thukydidesstelle \
mit der Maass (XI) sich nur durch die gezwungene Erklärung,
Thukydides habe sich die spätere Theseusstadt, die TrOXl<;; TPOXO€\­

()~<;;, in eine südwestliche und nordöstliohe Hälfte getheilt ge­
dacht, abfinden kann; lediglioh die Autorität des Aristoteles nö­
thigt ihm diese Erklärung ab. Dorthin weisen es die von Maass
(VIII) selbst herangezogenen Opfer an den Chytren für die bei
der deukalionisohen Fluth Versunkenen (Theopomp i. Schol. z.
Aristoph. Ach. 1076 vgl. Frösche 215 ff. m. Schol.), denn der Ort,
wo die deukalionische Fluth verlaufen war, befand sich beim
Olympieion im Süden der Stadt (Paus. I 18, 7).

Dass die auf Eratosthenes zurückzuführenden Glossen, welche
von soenischen Aufführungen auf dem Markte vor dem Bau
eines festen Zusohauerraumes reden (Wilamowitz a. O. 617 A.
Maass IX f.) sioh auf den Altmarkt, unter dem Südabhang der
Burg, in unmittelbarer Nachbarschaft mit dem dort gelegenen
Dionysosbezirk, auf die &pxaia. &"fopa beziehen, habe ich Jahrb.
f. Phil. 1890 S. 742 ff. zu erweisen gesuoht. Die von Maass in
seiner vergleiohenden Zusammenstellung eingefügte Glosse des
Hesychios u. €Trl A1lvait}' &"fWV 2 gehört nicht in diesen Zusam­
menhang, wo durchgängig die tKpla. auf der Agora erwähnt wer­
den, sondern in eine andere Gruppe, wie dies Wilamowitz a. O.
598 A. 1 618 A. sohon auseinandergesetzt hat, sie kann also
nichts für die Lage des Lenaion am Markte beweisen: (die ans
Lenaion gehörigen und bis zur Erbauung des Theaters auch dort
abgehaltenen Spiele sind später ins Theater verlegt, gerade wie
Rhapsodenagone aus dem Odeion ) 3.

1 II 15, 3 TO b€ rrpo TO\J't"OU (vor Thesens) l'J dKporroAI<; [l'J del.
Herwerden] vOv ouO"a rroAI<; i'jv Kai TO im' atmiv rrpo<; vo TOV flaA10"Ta
TETpaIlIlEVOV. 4. TEKIlJ1PIOV bE' Tä 'fäp IEpä EV aÖTlJ TlJ dKpOrrOAEt
{Tä dpxa1a Ti]<; TE nOAlabo<; Stahl) Kat dAAlUV 6EWV EO"TI, Kai Tä ~!:lU

rrpo<; T00 TOT OllE po<; Ti]<; rrOAElU<; lliiAAOV lOpUTaI, TO TE TOO tuo<;
TOO 'OAullrriou Kai TO nuelOv'Kat TO Til<; rfj<; Kat TO {TOO Herw.) EV Aill­
Val<; Ll.lOVUO"OU, q, Tä dpXCXloTEpa Ll.tOvuO"w TlJ OlUOEKaTl,1 rrOIEITaI EV ll11v1
'Av6wTllPIWVI KTA.

2 EO"TlV EV TtV dO"TE! AJ1valOv rrEpißOAOV l::xov IlE'fav Kai EV at'rrtV
AllvaiOU Ll.IOVUO"OU IEpOV, EV q, ErrETEAoOVTO 01 d'fWVE<; 'A611vailUv (Al')vailUV
oder TWV AllvuilUv Wilamow.) rrplv TO 6EUTpOV OlKOOofl1')6fjvCXl. Das bei
Hesychios u. al'fEipou 6Ea genannte IEPOV ist nicht das Lenaion, son­
dern das Ll.IOVUO"IOV EV dO"TEt.

3 Eine gewisse Bestätigung dafür liefert der Froschchor bei Ari-
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Ebensowenig lässt sich die bei HesychioB u. arr' uIYElptllV
erwähnte Sykophantenpappel auf dem Markt mit der ebendort
u. rrap' nlyEipou ein und aheipou ein genannten Pappel beim

Theater von vornherein irgendwie wahrscheinlich machen (vgI:

Wachsmuth 8t. Alh. I 510 A. II 390 Wilamowitz a. O. 599
A. 1): die Möglichkeit würde erst zu erwägen sein, wenI"! alle
Voraussetzungen von Maass znträfen 1.

Der einzig wirklich beachtenswerthe Grund, den man ge­
gen die Lage des Lenaion wie des ganzen Quartiers Hml1ai am
rechten Ilisosufer anführen könnte, liegt darin, dass nach der
gegenwärtigen Bodangestaltung eine sumpfige Gegend· in der
Thalmulde, welche durch den Ostabhang des Museion und den Süd­
abhang des Burghügels entsteht, sich nicht recht denken lässt;
wie aber im Alterthum das Gelände hier ausgesehen hat, ob
vielleicht der Wasserabfluss irgendwie gesperrt war, ob sonst

irgend ein Grund für Sumpfbildung vorhanden war, d.as können

wir ohne die umfassendsten Nachgrabungen nicht ,entscheiden.

stopbanes Fr. 211 ff. AtfiVata KPl1VlUV TEKV<1, EUV<1UAOV üfiVWV ßolkv·
q;8e:rEw/ie8', EUTl1PUV €fiClV uotMv, KoaE KoliE, fjv ufiq;i VUcrijlOV ßto<;
l:l.1ovucrov EV Al/ivatcrtv iaxfJcra/iEv, liviX' 6 Kpa\'ITaMKw~lo<; Tol<; {EpOt(H
Xtl'"Cpotcrl XWPEt KaT' E/iOV T€fiEVOC; AalUV IIXAo<;. Oehmichen a. O. 127 f.
bat richtig erkannt, dass.es sich hier wie um zwei verschiedene Feste
(Anthesterien und Lenaien), bei denen die Frösche thätig sind, auch um
zwei verschiedene Oertlichkeiten und Theater) handelt.

1 Wenig glaublich ist auch die Vermuthung, welche Maass über
die bekannte Stelle bei Andokides Myst. (I) 38 äussert: dort schildert der
Zeuge Diokleides die von ihm erfundene Versammlung der Hermenfrevler,
die vom Odeion in die Orchestra hinabgestiegen sein sollen uud die er
vom Propylaion des Dionysosbezirkes bei der Statue des 'ehernen Stra­
tegen' beobachtet haben will. Maass möchte diese Scene an sein Lo­
naion auf den Markt verleg'en, weil die Statue des ehernen Stl:at1eg€lU
(Miltiades) wahrscheinlicher auf den Markt als am Dionysosbezirk an­
zusetzen sei. Man kann darüber streiten, ob diese Statue damals als
Ehrenstatue auf dem Markt stehen konnte und ob es überhaupt
eine Ebrenstatue war (Wachsmuth II 387 ff. Judeich Jahrb. f. cl.
Phil. 749; Demosthenes Synt. XIII 24 hat, da die Rede unecht ist, we­
nig Werth), aber seitdem Dörpfeld die alte Orchestra im Theater des
Lykurgos und die unmittelbare Nachbarschaft derselben im Osten mit
dem Odeion des Perikles nachgewiesen hat (Athen. Mitth. XUI 100 f.),
werden wir, da ein Dionysosbezirk hier sicher vorhanden ohne
allen Zweifel die bei Andokides geschilderte Scene dort spielen lassen
müssen.
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Und selbst wenn diese Naohgrabungen gegen die Lage von Lim­
nai an dieser Stelle sprächcn, würde der Gegenbeweis nicht zwin­
gend sein, denn Umgestaltungen des Geländes durch Erdbeben
und derg!. sind keineswegs ausgeschlossen 1,

Das Resultat dieser langen Auseinandersetzung ist leider nur
ein geringes, vOl'wiegend negatives, aber bei den Schwierigkeiten
und der Unsicherheit, mit der gerade die athenische topographi­
sche Forschnng zu kämpfen hat, ist es von höchster Wichtigl,eit,
dass jeder Punkt, dessen mit Bestimmtheit el'Rannt
iI:lt, nun auch gehalten wird so lange als möglich. Den Angriff,
den Maase gegen die von Wilamowitz begründete Lage des Le- .
naion gerichtet hat, halte ich nicht für berechtigt nnd hoffe, das
genügend dargethan zu haben, aber bei der Sicherl1eit und Kühn­
heit, mit dein der Angriff durchgeführt ist, hätte er, ohne Wider­
spruch zu erfahren, leicht weitere Verbreitung finden und dadurch
gefährlich werden können.

Der Gewinn, welchen wir für den dionysischen Dienst aus
der am Beginn angeftihrten St.elle von Aristoteles 'Aellvaiwv rro­
At'l"€ia ziehen können, ist nicht so sehr ein topographischer als
ein religionsgeschichtlicher, auf den ich schon (S, 56) kurz hin­
gewiesen habe, dagegen besitzt diese Stelle in anderer Beziehung
einen hohen Wel'th ftir die historische Topogl'aphie Athens. Sie
lehrt uns klar und unzweideutig, w,as früher nur vermuthet wel'­
den konnte 2, dass die Amtsstätten des Archon (im Prytaneion)

1 Zwei so gründliche Kenner der attischen Bodenverhältnisse wie
H, Bücking in Strassburg und R. Lepsius in Darmstadt - heiden habe
ich für die mir in liebenswiirdigster Weise gewährte Auskunft zu danken
- weichen hier von ab. Während die Möglichkeit,
dass eine sumpfige an dieser Stelle, etwa in dem Gebiet siidlich
und südwestlich vom Militärhospital bestanden habe, rundweg ablehnt,
giebt Bücking zu, dass dieselbe früher 'feucht und typhös' gewesen
sein kÖnnte und der geologische Untergrund einer solchen Beschaffen­
heit des Geländes nicht widerspräche.

2 Jahrb. f. cl. Phil. a. 0, 747 f. vgl. R. 8choe1l Hermes VI 28f.
Wachsmuth I 467 f. II 353. Die von mir dort geäusserte Vermuthung,
dass das auf Aristoteles zUl'ückgehende Zeugniss des Suidas u. llpxwv sich
auf die Verhältnisse des Ueberganges des VI. auf V. Jahrhunderts be-

erledigt sich jetzt natürlich. Die von Suidas gebrachte Notiz
der Archon };~ponYllios halJe bei den Eponymen sein Amtshaus, ist aber
wohl nicht, wie dies Wachsmuth als glaublich eine einfache
Erfindung aus dem Beinamen des Archon, sondern ein lrrthum, der
aus einer falschen Localisirung des Prytaneion sich erklärt. Der Gram-
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wie des .Archon Basileus (im Bnkolion) in der älteren Demokratie
wirklich an anderer Stelle als später und zwar ,innerhalb der
alten Theseusstadt am Nordabhang der Burg lagen. Mit grosser
Wahrscheinlichkeit dürfen wir dasselbe auch für das .Amtshaus
des .Archon Polemarchos, das EpilykeioIl, und das der sechs Thes'
motheten, das Thesmotheion, voraussetzen.

Marburg i. H., Juni 1891. Walther Judeich.

matiker, welcher die Aristotelesstelle so umformte, kannte die Tholos
. als Amtshaus der Prytanen und wusste, dass dabei dij'l Eponymen stan­

den, so glaubte er, dass die Tholos mit dem Prytaneion bei Aristoteles
gemeint sei, der Beiname des ersten Archon mag ihn in seiner falschen
Auffassung bestärkt haben. Derselbe Jrrthum kehrt wieder in den
Scholien zu Aristophanes Frieden 1183 z. rrpo<;, TOV dvbptdv·ra .... Torro<;,
'A6Jivl'"JoW rr<Xpa rrpuT<XvEIOV, EV q, ~(J"JiK<XOW dVÖpllivTE<;" oD<;, E'ltWVUfloO<;'
K<xAoOmv. Keinesfalls darf man aber mit Kenyon z. Aristoteles a. O.
dieses Scholion verwenden, um die Nachricht des echten Aristoteles mit
seinem Ausschreiber zu vereinigen.




